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Zu Hause rumzusitzen, macht sie krank
DieCoronakrise lässt Schausteller-FamilieHauri ausMettauertal um ihre Existenz bangen – sie hoffen auf baldige Lockerungen.

Hans ChristofWagner

Sohn Raul Hauri führt herum:

«Da wohnen wir drin, wenn

wir an den Wochenenden auf

der Chilbi sind», sagt er. «Da

steht das Kinderkarussell, da

die Schiessbude, der Büchsen-

wagen und der Fadenzieh-

wagen», erklärt derVierjährige

fachmännisch. Er kennt all die

Jahrmarkt-Attraktionen seiner

Eltern ganz genau. Doch er

kann nicht verstehen, warum

siedieses Jahr alle zuhauseblei-

ben müssen. Hat wohl mit die-

sem komischenCorona zu tun.

25bis 30Veranstaltungen–
«normalerweise»
Normalerweise wären dieHau-

ris jetzt längst aufAchse.«Kom-

mendenFreitagwäreeigentlich

der Maienzug in Aarau gewe-

sen», berichtet Sandra Hauri –

abgesagt, wie so vieles schon

seit der Krise. «Normalerweise

sind wir das ganze Jahr über an

25 bis 30 Veranstaltungen in

der Deutschschweiz», sagt sie.

«Wenn wir Glück haben, kön-

nen dieses Jahr noch sechs

Märkte,MessenundFeste statt-

finden.Abernur,wennab1. Sep-

tember wieder Anlässe mit

mehr als 1000 Besuchern er-

laubt sind.»

Was auch noch kommen

mag, es wird das Loch in der

KassederHaurisnichtmehr fül-

len. 2020 haben sie innerlich

längst abgehakt. Im Saisonge-

schäft Schaustellerei muss in

den Monaten April bis Novem-

ber das gesamte Jahreseinkom-

men reingeholt werden. Das

wird 2020 nicht mehr klappen,

auch nicht mit der Erwerbsaus-

fallentschädigung der SVA.Das

wissen sie.

Kinderlachenalsder
grössteLohn
AlsAnfang2020Corona immer

mehr zumThemawurde,wuss-

ten sie auchgleich:Daswirduns

existenziell treffen. Dann kam

imMärz der Lockdownundmit

ihm das Herumsitzen zuhause

im Mettauertaler Ortsteil Etz-

gen.Untätig zuHause zu sitzen,

immer am gleichen Ort zu

sein, ist für Schausteller wohl

das Schlimmste. «Manwill sich

gar nicht daran gewöhnen, das

macht einen fast krank», sagt

SandraHauri. Sie wollen unter-

wegs sein, die Freiheit genies-

sen,heutehierundmorgendort

sein. Sie wollen Gute-Lau-

ne-Bringer sein, die Tradition

bewahren, Kinderlachen hören

– für sie sicher der grösste Lohn

in einem auch ohne Corona

nicht einfachenMetier.

Die Hauris sind in Etzgen

verwurzelt.DieKinderRaulund

Selina (8) gehendort zur Schule.

Nur an denWochenenden dür-

fen siemitMami Sandra zu den

Volksfesten und Jahrmärkten,

woPapaRogerunterderWoche

allein die Stellung hält.

Auch Sandra Hauris Eltern,

Rudolf undMayaHauri, die vor

41 Jahren insSchaustellergewer-

be eingestiegen sind, habendas

so geregelt. Sandra Hauri ist in

Aarau zur Schule gegangen und

hat dort mit einer KV-Lehre in

derStadtverwaltungeinenkauf-

männischen Beruf erlernt. Ro-

ger Hauri arbeitete vor seiner

Einheirat in die Schausteller-

Familie in der Versicherungs-

branche. Beide sind seit elf Jah-

ren mit «Hauri Chilbi» selbst-

ständig und lieben es.

Blick schonauf2021und
2022gerichtet
So können sie sich eine Rück-

kehr in ihre «bürgerlichen»

Berufe nicht vorstellen. «Die

Schaustellerei ist doch unsere

Existenz,wirmüssenweiterma-

chen», sagt SandraHauri. «Nie-

mals haben wir ans Aufgeben

gedacht, auch nicht in der

schlaflosesten Nacht.» So rich-

tet der Familienbetrieb den

Blick schon jetzt auf 2021 und

2022, auf hoffentlich wieder

«normale» Jahre.

Der Zuckerbäcker nimmt Abschied
Nach einer über 70-jährigenGeschichte verschwindet die Rheinfelder Traditionsconfiserie Berner Ende Juni.

Ruedi Berner erzählt die Anek-

dote gern, auch wenn er sich

selbst natürlich nicht daran er-

innern kann. Eswar imFebruar

des Jahres 1951, als Ruedi im

Elternhaus zur Welt kommt.

«Mein Vater war da ganz sicher

geradeamHasenmachen», sagt

er mit einem Lachen. Schliess-

lich lief imHausederConfiserie

Berner – sein Vater Hans führte

das Geschäft seit Mitte der

1940er-Jahre inderAltstadt von

Rheinfelden – die Osterhasen-

produktion jeweils ab Anfang

Jahr auf Hochtouren. «Ich bin

also ab der ersten Sekunde mit

dem Duft von Schokolade auf-

gewachsen», sagt Berner.

Es ist der Beginn einer gros-

sen Leidenschaft, der Beginn

vonBernersLiebe zur Schokola-

de – und speziell zu den Oster-

hasen.

DerBerufswunschwar
schon frühklar
Als 16-Jähriger begann Ruedi

Berner imWaadtland eine Leh-

re als Konditor/Confiseur, spä-

ter stieg er in den Familien-

betrieb ein und übernahm die-

sen 1984vomVater. «Ichwollte

nie Lokomotivführer oder Pilot

werden. Für mich war immer

klar: Ich werde Chocolatier.»

Nun,nachüber 30 Jahrengibt er

seinGeschäftEnde Juni auf.Der

Entschluss dazu sei im vergan-

genen Jahr gefallen, sagt der

69-Jährige.«AusAltersgründen

–und,weil sichauchmeineFrau

freut,wenn ich inZukunft etwas

mehr Zeit für das gemeinsame

Leben habe», sagt er.

Die Bäckerei-Confiserie

Richner mit Sitz in Veltheim

übernimmtabSommerdiePro-

duktions- und Verpackungs-

maschinen von Berner. Nebst

denvielenNougat-Krokant-Pro-

dukten wird Richner auch die

Schokoladenspezialitäten Ber-

ners übernehmen (die AZ be-

richtete). «Es ist ein schönesGe-

fühl, dass zumindest einTeil der

Geschichteweitergeführtwird»,

sagt Berner.

Es sind also Tage des Ab-

schieds fürBerner.Tage,die ihn,

der eigentlich immerdenSchalk

in den Augen hat, zwischen-

durch auch nachdenklich wer-

den lassen.«Ichblicke indiesen

Tagen ab und zu zurück und

überlegemir,was ichalles erlebt

habe. Die Zeit ist schnell ver-

gangen», sagt er, fügt dann an:

«Aber es war eine gute Zeit.»

OsterhasenmitMango-
oderErdbeeraroma
Viel habe sich geändert, auch

amBeruf desChocolatiers, sagt

Berner. Langweilig sei es ihm

nie geworden – im Gegenteil:

Berner zeigte sich stets innova-

tiv, entwickelte etwa Nou-

gat-Krokant-Produkte, mit

denenerConfiserien indergan-

zen Schweiz belieferte. In der

Schweiz gibt es nur noch sehr

wenigeHerstellerdieser Spezia-

lität.AuchbeidengeliebtenOs-

terhasenkonnteer seineKreati-

vität ausleben. So bot Berner

nebendenklassischenVariatio-

nen auch Osterhasen mit Man-

go- oder Erdbeeraroma in den

Farben Gelb und Rosa sowie

einen grünen Hasen mit Mat-

cha-Grünteepulver, allesamt

ohne künstliche Farbstoffe.

Ganz ohne Schokoladewird

es für Berner wohl auch nach

seiner Pensionierung nicht ge-

hen. Zum einen möchte er das

kleineMuseumerhalten, das er

in der Kapuzinergasse aufge-

baut hat. Es gibt einen Einblick

indasZuckerbäcker-Handwerk

und die Geschichte des Fami-

lienbetriebs.

SeineVorfahrenbetrieben in

derRheinfelderAltstadt bereits

seit 1830einGeschäft. Erhalten

ist unter anderemdas allererste

Schoggi-Rezept von damals.

Aber auch Dutzende Osterha-

sen-, Samichlaus- oder Engel-

formen hat Berner aufbewahrt.

Die ältesten davon sind über

100 Jahre alt und aus verzink-

temEisenblech. Bei Führungen

zeigte Berner jeweils auch die

Herstellung von Schokolade,

von der Bohnenauswahl bis hin

zur Veredelung. In welcher

FormdasMuseumnunerhalten

bleibt, ist noch offen.

Zum anderen gibt es wohl

auch in Zukunft noch Oster-

hasen aus dem Hause Berner,

wenn auch nur vereinzelt.

Schliesslich möchte sein Enkel

darauf nicht verzichten. «Ich

werde darauf achten, dass ich

ein Gefäss behalte, in dem ich

Schokolade schmelzen kann.

Dashabe ich ihmsoversichert»,

sagt Bernermit einemLachen.

Nadine Böni

Die Schiessbude steht zu Hause: Roger und Sandra Hauri und ihr Sohn Raul müssenmit der Zwangspause klarkommen. Bild: hcw

Jessica Meier ist
Gemeinderätin
Wölflinswil/Oberhof Die neue

Gemeinderätin von Wölflins-

wil heisst JessicaMeier. Sie setz-

te sich am Sonntag bei der

Urnenwahl mit 220 Stimmen

klar gegen Fabio Haller (39

Stimmen) und RetoGander (23

Stimmen)durch.DieErsatzwahl

für die zurückgetretene Ge-

meinderätinGabiReimannsoll-

te eigentlich an der Gemeinde-

versammlung im Juni erfolgen;

diese wurde aber, wie in vielen

Gemeinden, coronabedingt ab-

gesagt. IndieSchulpflegewurde

RolandWagnermit 76Stimmen

gewählt.

DieStimmbürgergenehmig-

tengleichzeitigmit 173 Ja- zu 127

Nein-StimmeneinenVerpflich-

tungskredit in der Höhe von

46000 Franken für das Pilot-

projekt eines Hortes. Das Pro-

jekt startet im August und dau-

ert bis Dezember 2022.

Weiterwurde inWölflinswil

– undzugleich inOberhof – über

einen Verpflichtungskredit von

148000Franken fürdenErsatz

der Wasserleitung Fürberg

abgestimmt. Die Wölflinswiler

stimmtendemGeschäftmit 261

zu 41 Stimmen zu, die Oberho-

fer mit 91 zu 15 Stimmen. Die

Stimmbeteiligung lag in Wölf-

linswil bei rund 40 Prozent, in

Oberhof bei 26 Prozent. (twe)

Ruedi Berner plant, sein Schoggimuseum zu erhalten. Bild: nbo

SandraHauri
Schaustellerin

«DieSchaustellerei
ist dochunsere
Existenz.Niemals
habenwir ans
Aufgebengedacht,
auchnicht inder
schlafosesten
Nacht.»


